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DAS ABSTRACT 

In der vorliegenden Arbeit wurden das Leben und die Werke von William Walton 

chronologisch zusammengefasst sowie die Geschichte seines Violakonzerts vom 

Konzept bis zu den ersten Aufnahmen dargestellt. Darüber hinaus wird die 

Struktur des Konzerts vorgestellt und die Unterschiede zwischen den beiden 

existierenden Orchestrierungen untersucht: der ursprünglichen von 1929 und der 

überarbeiteten Version von 1962. Im Mittelpunkt stehen die drei Aufnahmen des 

Konzerts, bei denen der Komponist selbst den Dirigentenstab führte. 

Weiterhin widmet sich die Arbeit der Analyse der unterschiedlichen 

Interpretationen großer Solisten, die das Werk eingespielt haben – ein Thema, 

das sowohl Anlass zu kontroversen Diskussionen bietet, als auch beim Publikum 

auf große Wertschätzung stößt.  
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1 EINLEITUNG 
 

Sir William Turner Walton gilt als einer der bedeutendsten und bekanntesten 

englischen Komponisten des 20. Jahrhunderts. In einer bemerkenswerten 

Karriere von 67 Jahren widmete er sich der Komposition mit unerschütterlichem 

Professionalismus und einer tiefgehenden Selbstkritik. Waltons einzigartige 

Herangehensweise an die Musik verband klassische Strukturen mit einer 

Vorliebe für Motto-Themen und integrierte Elemente des Jazz. Seine Werke 

zeichnen sich durch unregelmäßige, rohe Rhythmen aus, die die Intensität eines 

ständigen inneren Feuers widerspiegeln und seine Musik mit Lebendigkeit und 

Leidenschaft erfüllen. 

Im Alter von nur 27 Jahren komponierte Walton sein Viola Concerto, ein Werk, 

das trotz seiner von Jazz inspirierten rhythmischen Vitalität und Harmonik 

eindeutig der spätromantischen Tradition zuzuordnen ist. Der dunkle, 

ausdrucksstarke Klang des Soloinstruments, der Bratsche, erweist sich dabei als 

besonders geeignet, Melancholie und Leidenschaft zum Ausdruck zu bringen. 

Diese Arbeit widmet sich dem Leben und Werk William Waltons, wobei das Viola 

Concerto im Mittelpunkt steht. Ziel ist es, nicht nur den historischen, kulturellen 

und musikalischen Entstehungskontext des Konzerts zu analysieren, sondern 

auch eine Annäherung aus einer künstlerischen Perspektive zu ermöglichen. 

Im Rahmen dieser Arbeit wird auch untersucht, inwiefern sich die romantische 

Aufführungspraxis durch charakteristische technische Elemente auszeichnet und 

wie diese in der Interpretation in den Vordergrund treten. Dabei offenbart sich 

nicht nur die individuelle musikalische Identität und Ausdruckskraft des Solisten, 

sondern auch seine persönliche interpretatorische Herangehensweise, die 

oftmals über die ursprünglichen Intentionen des Komponisten hinausgeht. Diese 

historisch gewachsene Praxis, die im Verlauf des 20. Jahrhunderts allmählich in 

Vergessenheit geriet, wird im Hinblick auf ihre ästhetische und performative 

Bedeutung bewertet.  
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2 WILLIAM WALTON – SEIN LEBEN UND SEINE WERKE 
 

 

 

Sir William Turner Walton by Rex Whistler, pencil 1929 - Foto: https://npgimages.com, 
Licence Non-commercial / Student thesis or dissertation 

 

 

2.1 Die ersten Jahre 
 

William Turner Walton wurde am 29. März 1902 in der Werneth Hall Road 93 in 

Oldham geboren. Als zweiter Sohn von Charles und Louisa Walton wuchs er in 

einem musikalischen Umfeld auf. Sein Vater war Organist und Chorleiter an der 

St. John's Kirche in Werneth, Oldham, und seine Mutter war Gesanglehrerin. Der 

junge William begann, Klavier und Orgel zu spielen, sang im Kirchenchor und 

nahm für eine Zeit Geigenunterricht. „Walton could never play the piano well and 

he was even worse on the violin“1. 

 
1 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, Oxford University Press, S. 5. – „Walton konnte nie gut 
Klavier spielen, und auf der Geige war er sogar noch schlechter.“ – www.chatgpt.com 
Übersetzung 
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1912 erhielt William Walton ein Stipendium für den Chor der Christ Church 

Cathedral in Oxford, nachdem sein Vater eine Anzeige in einer Lokalzeitung 

entdeckt hatte. Während der nächsten sechs Jahre studierte er dort. Obwohl er 

regelmäßig als Solist auftrat, beschrieb ihn sein Chorkollege Dr. Leslie Russell 

später als „an uninteresting, quiet, unatletic boy with a poor voice“2. 

Sein kompositorisches Talent und die charakteristische „bitter-sweet 

romanticism“3 entwickelten sich bereits in jungen Jahren während seines 

Studiums an der Christ Church. Eigentlich hätte er, als seine Stimme in der 

Pubertät brach, die Kirche verlassen müssen, aber seine bereits sehr reifen 

Kompositionen, die er im jungen Alter von 14 Jahren schrieb, konnten dies 

verhindern. Dekan Dr. Thomas Strong wurde ein wichtiger Förderer seines 

jungen Talents.  

1918 begann er mit der Komposition seines ersten großen Werkes, des 

Klavierquartetts. Dieses ehrgeizige Stück, das 1924 veröffentlicht wurde, 

offenbart das angeborene kompositorische Talent des damals erst 16-jährigen 

Walton. 

Zwischen 1918 und 1920 erlaubte ihm ein Stipendium am College zu studieren 

und Unterricht beim Domorganisten Hugh Allen zu nehmen. Trotz mehrerer 

Versuche, sein Studium erfolgreich abzuschließen, bestand er lediglich zwei von 

drei Prüfungen für seinen Bachelor-Abschluss. 

Während seines Studiums in Oxford knüpfte Walton zahlreiche Freundschaften, 

die viele Jahre hielten und für den Rest seines Lebens von großer Bedeutung 

sein sollten. Eine dieser Bekanntschaften war Sacheverell Sitwell, ein junger 

Baronet aus intellektuellen Kreisen, den Walton im Frühjahr 1920 in Italien 

besuchte. Diese erste Italienreise veränderte Waltons „Lebens- und 

Musikauffassung“, da er erkannte, dass es jenseits des verregneten Oldham und 

seiner Prüfungen viel mehr im Leben gab. 

 
2 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 6. – „ein uninteressanter, stiller, unsportlicher Junge mit 
einer schwachen Stimme.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
3 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 8, – „bitter-süßer Romantizismus“ – www.chatgpt.com 
Übersetzung 
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Der junge Walton wurde wie ein Bruder für die drei Sitwell-Geschwister Edith, 

Osbert und Sacheverell, und zog bei ihnen ein. In den darauffolgenden Jahren 

erhielt er finanzielle Unterstützung von der Familie Sitwell sowie von Dekan Dr. 

Strong und anderen einflussreichen Persönlichkeiten, die ihm eine monatliche 

Zuwendung zusicherten, damit er sich ganz dem Komponieren widmen konnte. 

In den folgenden Jahren tat er dies auch, obwohl seine Liste veröffentlichter 

Werke einen markanten Sprung zwischen dem Klavierquartett von 1918 bis 1921 

und der 1921 entstandenen Façade aufweist. 

Die von seiner guten Freundin Edith Sitwell geschriebenen und von ihm selbst 

inszenierten Fassadendichtungen wurden am 24. Januar 1922 am Carlyle 

Square uraufgeführt. Das Publikum war nicht sehr beeindruckt, weil es „talked all 

the way through and regarded Edith and him as mad“4. 

Waltons Kompositionsstil, der für seine Zeit als ungewöhnlich modern galt, wurde 

von der zeitgenössischen Musik aus England, Frankreich und Italien sowie vom 

Jazz beeinflusst, der sich vor und während des Ersten Weltkriegs verbreitete. 

Gleichzeitig war es für das Publikum schwer zu begreifen, dass ein junger 

Komponist zu jener Zeit und in diesem Kontext so avantgardistisch schrieb, so 

ästhetisch anspruchsvoll und dabei bereits die zukünftige Entwicklung der Musik 

vorausahnend. 

In den darauffolgenden Jahren, zwischen 1923 und 1927, suchte Walton nach 

einer eigenen kompositorischen Identität. Als Autodidakt sammelte er neue 

Erfahrungen und erzielte bedeutende Ergebnisse: in seiner Fantasia Concertante 

(1923) für zwei Klaviere, Jazzband und Orchester führte er den Jazz in seine 

Musik ein, in seiner Portsmouth Point Ouverture (1925) brachte er den Rhythmus 

des katalanischen Tanzes zur Geltung, in Siesta für kleines Orchester (1926) 

durchzieht sich ein italienischer Charakter und in der Neubearbeitung eines 

misslungenen Balletts, das er 1925–1926 geschrieben hatte, entstand die 

Sinfonia Concertante für Klavier und Orchester (1927), in der er eine innovative 

musikalische Herangehensweise zeigte. 

 
4 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 28, – „redete ständig und betrachtete Edith und ihn als 
verrückt.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 



9 
 

2.2 Das Violakonzert 
 

Im November 1928 zog er nach Amalfi in Italien. Am 5. Dezember 1928 erwähnte 

er das Bratschenkonzert in einem Brief: „I have been working hard at a Viola 

Concerto suggested by Beecham and designed for Lionel Tertis. It may be 

finished by Xmas and is I think by far my best effort up to now”5 . 

Die Fertigstellung des Bratschenkonzerts dauerte vor allem aus gesundheitlichen 

Gründen länger als erwartet. Er beendete den zweiten Satz im Februar 1929 und 

kämpfte mit dem Beginn des dritten Satzes, wie er in seinen Briefen erwähnte: "if 

only the thrid and last movement works out well – at present I am in the painful 

position of starting it, which is always full of trials and dissapointments, however 

I hope to be wellaway withitin a day or two"6 . 

Zehn Tage später berichtete Walton in einem Brief wieder über den Fortschritt 

seines Konzerts und schrieb: "My style is changing. It is becoming more 

melodious and mature."7  

Im Frühjahr 1929 beendete er das Konzert und schickte es Lionel Tertis, der es 

ablehnte und per Post wieder zurückschickte. In seiner Autobiographie schrieb 

Tertis: "With shame and contrition I admit that when the composer offered me the 

first performance I declined it. I was unwell at the time; but what is also true is 

that I had not learnt to appreciate Walton`s style. The innovations in his musical 

language, which now seem so logical and so truly in the mainstream of music, 

then struck me as far-fetched. It took me time to realise what a tower of strenght 

in the literature of the viola is this concerto."8  

 
5 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 47 – „Ich habe hart an einem Violakonzert gearbeitet, 
das von Beecham vorgeschlagen und für Lionel Tertis komponiert wurde. Es könnte bis 
Weihnachten fertig sein und ist meines Erachtens bisher mein bisher bestes Werk.“ – 
www.chatgpt.com Übersetzung 
6 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 48 – „wenn nur der dritte und letzte Satz gut gelingt – 
im Moment befinde ich mich in der schmerzhaften Position, ihn zu beginnen, was immer mit vielen 
Prüfungen und Enttäuschungen verbunden ist. Ich hoffe jedoch, dass ich in ein oder zwei Tagen 
gut vorankommen werde.“. – www.chatgpt.com Übersetzung 
7 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 48 – „Mein Stil verändert sich. Er wird melodischer und 
reifer.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
8 Tertis, Lionel: My Viola and I, Kahn & Averill, London, S. 36. – " Mit Scham und Reue gebe ich 
zu, dass ich, als der Komponist mir die Uraufführung anbot, sie abgelehnt habe. Ich war damals 
nicht wohl, aber ebenso wahr ist, dass ich Waltons Stil noch nicht zu schätzen wusste. Die 
Neuerungen in seiner musikalischen Sprache, die mir jetzt so logisch und wahrhaftig im 
Mainstream der Musik erscheinen, kamen mir damals weit hergeholt vor. Es dauerte eine Weile, 
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Enttäuscht darüber, dass sein Konzert von der Person, für die er es geschrieben 

hatte, abgelehnt wurde, überlegte er, es in ein Violinkonzert umzuwandeln.  

Es war Paul Hindemith, der gerade am Beginn seiner Solokarriere stand, der sich 

gegen den Willen seines Managers bereit erklärte, das Bratschenkonzert zu 

spielen. Obwohl die erste Probe nicht gut verlief – „beats were missing, notes 

were wrong"9 – und Walton die ganze Nacht aufbleiben musste, um die Stimmen 

neu zu schreiben, wurde das Werk vom Publikum gut aufgenommen. Die 

Uraufführung fand am 3. Oktober 1929 statt, mit Walton selbst am Dirigentenpult. 

Walton war Hindemith dankbar, dass er sein Konzert spielte, auch wenn es nicht 

so lief, wie Walton es sich vorgestellt hatte: "His technique was marvellous, but 

he was rough - no nonsense about it. He just stood up and played"10  

Nachdem er die Aufführung gehört hatte, sagte Tertis: "The notes were all there, 

but the tone was cold and unpleasing, and the instrument he played did not 

deserve to be called a viola, it was far too small"11. Ein Jahr später, am 4. 

September 1930, spielte Tertis das Konzert beim ISCM-Festival. Danach wurde 

das Werk im Bratschenrepertoire anerkannt und sehr berühmt. 

 

2.3 Die goldenen Jahre 
 

Im Winter 1929 begann Walton im Auftrag der BBC mit der Arbeit an seiner 

nächsten großen Komposition – einer Kantate für zwei Solisten, namens 

Belshazzar's Feast. Das Thema war von Osbert Sitwell vorgeschlagen worden, 

der auch das Libretto verfasst hatte. Es beinhaltete Passagen aus dem Buch 

Daniel in der Bibel sowie Psalm 137 und Psalm 81. Trotz der anfänglichen 

Schwierigkeiten, wie Osbert Sitwell in einem Brief vom Januar 1930 schrieb: „He 

 
bis ich realisierte, welch ein Turm der Stärke dieses Konzert in der Literatur der Viola ist.“ –  
www.chatgpt.com Übersetzung 
9 Walton, Susana: William Walton: Behind the Façade, Oxford University Press, 1988, S. 69 – 
„die Schläge fehlten, die Noten waren falsch.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
10 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 50 – „Seine Technik war außergewöhnlich, aber er war 
rau – ohne viel Aufhebens. Er stand einfach auf und spielte.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
11 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 50 – „Die Noten waren alle vorhanden, aber der Klang 
war kalt und unangenehm, und das Instrument, das er spielte, verdiente es nicht, Viola genannt 
zu werden, es war viel zu klein.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
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is rather depressed, sits a long time at the piano, and does little work“12, wurde 

die Kantate am 8. Oktober 1931 beim Leeds Festival uraufgeführt. Die Aufführung 

war ein großer Erfolg, obwohl Walton das Tempo als zu langsam empfand.  

Die BBC wollte eigentlich ein kurzes Werk mit nicht mehr als fünfzehn 

Instrumenten, doch Walton gelang es, mit der Fertigstellung von Belshazzar's 

Feast ein komplettes, Oratorium-ähnliches Werk zu schaffen – ein monumentales 

Werk für großes Orchester, vier Schlagzeuger, großen gemischten Chor, 

Baritonsolisten und Orgel. Vor der Londoner Uraufführung am 25. November 

1931 wurden einige Passagen des Werks neu komponiert und manche 

Orchesterstimmen überarbeitet. 

Anfang 1932, nach dem Erfolg mit Belshazzar's Feast, begann Walton auf 

Empfehlung des britischen Komponisten und Musikwissenschaftlers Hubert Foss 

mit der Komposition seiner ersten Sinfonie. Dieses Vorhaben verzögerte sich, da 

Walton gebeten wurde, die Musik für die Verfilmung des Theaterstücks Escape 

Me Never zu schreiben. Obwohl auch andere Komponisten dieser Zeit, darunter 

Elgar, gebeten wurden, Filmmusik zu schreiben, wurde Walton "first 'serious' 

British composer to write film music" 13. 

Nach diesen Verzögerungen und mehreren Verschiebungen der Uraufführung 

wurde seine erste Symphonie in ihrer unvollständigen Form, mit nur drei Sätzen, 

am 3. Dezember 1934 vom London Symphony Orchestra in der Queen's Hall 

aufgeführt und ein Jahr später am 6. November 1935 als vollständige Symphonie 

vom BBC Symphony Orchestra uraufgeführt. 

Der Einfluss von Jean Sibelius und Sergei Prokofiew auf William Waltons 

Symphonie Nr. 1 in Stil und Struktur wird häufig von Kritikern und 

Musikwissenschaftlern erwähnt: "one is tempted to call Walton the English 

Prokofiev".14 

 
12 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 55 – „Er ist ziemlich niedergeschlagen, verbringt viel 
Zeit am Klavier und leistet wenig.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
13 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 76 – “ erster ‚ernster‘ britischer Komponist, der 
Filmmusik schrieb.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
14 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 83 – „man ist versucht, Walton den englischen 
Prokofjew zu nennen.“. – www.chatgpt.com Übersetzung 
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In den folgenden Jahren schrieb Walton weiterhin Filmmusik und wurde 1937 

beauftragt, Crown Imperial, einen Krönungsmarsch für König George VI, zu 

komponieren.  

1938 erhielt er von Jascha Heifetz den Auftrag, ein Violinkonzert zu komponieren, 

das ein Jahr später, 1939, vollendet und am 7. Dezember 1939 in Cleveland, 

Ohio, mit Heifetz als Solisten und Artur Rodziński als Dirigenten uraufgeführt 

wurde. Heifetz' Beitrag zur endgültigen Form des Werkes war minimal: "some 

added accents in the Scherzo and alterations in the first movement cadenza 

which he found too easy so, to quote Walton, he 'jazzed it up'"15. 

Das Violinkonzert von Walton hat mehr mit Elgars Violinkonzert gemeinsam als 

nur die Tonart b-Moll: die introspektive Ausdruckskraft, die Brillanz der Details 

und die italienische Atmosphäre der Musik. Ebenso der letzte Satz, Finale, der 

das gesamte Werk emotional zusammenfasst und bei dem das Hauptthema des 

ersten Satzes zum Eröffnungsthema des Finales, welches in weiterer Folge mit 

dem zweiten Thema des Satzes kombiniert wird. Dieses Kompositionselement 

wurde auch von Prokofjew angewendet. 

Waltons ursprünglicher Plan, Kammermusik zu schreiben, änderte sich mit dem 

Ausbruch des Zweiten Weltkriegs. Als er Anfang 1941 seine Einberufungspapiere 

für den Militärdienst erhielt, wurde ihm mit Hilfe von Jack Beddington, dem 

Direktor der Filmabteilung des Ministeriums für Information, die Befreiung vom 

Militärdienst gewährt, unter der Bedingung, dass er Musik für „von nationaler 

Bedeutung“ erachtete Filme komponierte. 

Nach dem Krieg widmete er sich wieder seinem Wunsch, Kammermusik zu 

schreiben. Sein erstes Streichquartett in a-Moll wurde am 4. Februar 1947 

uraufgeführt. Mit diesem Werk offenbarte sich ein veränderte Walton: feierlich, 

vital und etwas klassischer als in seinen frühen Werken. Im dritten Satz, Lento, 

erreicht er eine emotionale Tiefe, die seine Reife als Künstler und als Mensch 

bezeugt. 

 
15 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 101 – „Einige zusätzliche Akzente im Scherzo und 
Veränderungen in der Kadenz des ersten Satzes, die ihm zu einfach vorkamen, sodass er, um 
Walton zu zitieren, ‚es aufpeppten‘.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
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Im Jahr 1947 nahm Walton erneut einen Auftrag der BBC an. Diesmal sollte er 

eine Oper schreiben. Ebenfalls 1947, nach einem zufälligen Treffen in Luzern, 

wurde er von Yehudi Menuhins Frau, Diana, beauftragt, eine Violinsonate zu 

komponieren. Seine Sonate für Violine und Klavier wurde 1949 vollendet und am 

30. September 1949 von Yehudi Menuhin und Louis Kentner in der Tonhalle in 

Zürich uraufgeführt. Nach der Aufführung zog Walton das Werk zur weiteren 

Überarbeitung zurück. 

William Walton wurde 1951 von König George VI. in den Ritterstand erhoben, 

was ihm den Titel 'Sir William Walton' verlieh. Einige Jahre später, 1967, wurde 

ihm von der Privatsekretärin der Königin die Mitgliedschaft im Orden des 

Verdienstes angeboten. 

Für die Krönung von Königin Elisabeth II. am 2. Juni 1953 schrieb William Walton 

das Te Deum, ein Werk für Chor und Orchester, das er ursprünglich schon 1944 

komponiert hatte, für die Zeremonie neu. Es wurde als letztes Musikstück der 

Feier, vor der Nationalhymne, aufgeführt. 

Die Manuskriptpartitur seiner ersten Oper Troilus and Cressida ist auf den 13. 

September 1954 datiert, also siebeneinhalb Jahre, nachdem Alice Wimborne, 

Christopher Hassall und Walton erstmals darüber gesprochen hatten. Die Oper, 

basierend auf William Shakespeares gleichnamigem Stück Troilus and Cressida, 

mit einem Libretto von Christopher Hassall, wurde anfangs sowohl vom Publikum 

als auch von Musikjournalisten gut aufgenommen. 

Schlussendlich erlangte die Oper nicht viel Anerkennung im Laufe der Zeit und 

wurde stets entweder mit anderen Opern dieser Zeit, wie Benjamin Brittens Peter 

Grimes, Samuel Barbers Anthony and Cleopatra, oder mit früheren Opern wie 

Richard Wagners Tristan und Isolde, verglichen. 

1955 erhielt Walton die Ehrendoktorwürde in Musik von den Universitäten 

Cambridge und London. Ein Jahr später, zwischen Februar und Oktober 1956 – 

für seine Verhältnisse ein sehr kurzer Zeitraum – schrieb er das Cellokonzert für 

Gregor Piatigorsky, einen Bewunderer seiner Bratschen- und Violinkonzerte. Die 

Uraufführung des Cellokonzerts fand am 25. Januar 1957 in Boston statt, und 

weniger als drei Wochen später, am 13. Februar, folgte die erste Aufführung in 
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London mit dem BBC Symphony Orchestra, bei der sowohl Königin Elisabeth als 

auch die Königinmutter anwesend waren. 

Die im Sommer 1960 vollendete Sinfonie Nr. 2, 25 Jahre nach der Ersten, wurde 

zunächst unterschätzt, da sie die hoch angesetzten Erwartungen nicht erfüllte: 

„Everyone was expecting another emotional blockbuster like the First. Instead 

they heard a lighter, much shorter, three-movement work that might have been 

more suitably called a Sinfonietta”16. Während die erste Symphonie weitläufig 

und dramatisch ist, erscheint die zweite deutlich kompakter and energischer. Im 

Vergleich zu Elgars beiden Symphonien, die ähnlich aufgebaut sind, 

unterscheiden sich Waltons Symphonien in vielerlei Hinsicht.  

Ein weiteres Werk aus dem Jahr 1960 ist das Gloria, das zur Feier des 125-

jährigen Bestehens der Huddersfield Choral Society und des 30-jährigen 

Jubiläums von Sir Harold Malcolm Watts als deren Chefdirigent in Auftrag 

gegeben wurde. Gloria wurde für drei Solisten und großes Orchester 

geschrieben, mit einem ähnlichen Schlagzeug Ensemble wie in Belshazzar.  

Zwei Jahre später, im Jahr seines 60. Geburtstags, wurde er zum „accademico 

onorario di Santa Cecilia“ in Rom ernannt. 1962 reiste er zum ersten Mal nach 

Kanada und erlebte in Los Angeles die amerikanische Erstaufführung seines 

letzten Werkes Gloria. 

Das 150-jährige Jubiläum der Royal Philharmonic Society im März 1963, für das 

Walton ein Orchesterwerk schreiben sollte, bot die perfekte Gelegenheit, eine 

Idee aufzugreifen, die ihm schon seit einiger Zeit vorschwebte. Die Variationen 

über ein Thema von Hindemith wurden als Hommage an seinen Freund Paul 

Hindemith geschrieben. Die Variationen sind von einem Thema aus dem zweiten 

Satz des Cellokonzerts von Paul Hindemith inspiriert und bestehen aus einer 

Einleitung, neun Variationen und einem Finale. Walton widmete sie Hindemith 

und seiner Frau Gertrud. Hindemith kam nicht mehr dazu, die Variationen zu 

dirigieren, da er am 28. Dezember 1963 in Frankfurt starb. 

 
16 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 211 – “Alle hatten ein weiteres emotionales 
Meisterwerk wie die Erste erwartet. Stattdessen hörten sie ein leichteres, deutlich kürzeres Werk 
in drei Sätzen, das vielleicht treffender als Sinfonietta bezeichnet worden wäre.“ – 
www.chatgpt.com Übersetzung 
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Trotz der Enttäuschungen, die Walton bei der Komposition seiner ersten Oper 

Troilus und Cressida erlebte, begann er 1965 auf Anregung des britischen Tenors 

Peter Pears mit der Arbeit an einer einaktigen komischen Oper mit dem Titel The 

Bear, die im Juni 1967 uraufgeführt wurde. Die Oper basiert auf dem Stück von 

Anton Pawlowitsch Tschechow, und das Libretto wurde von Paul Dehn und 

Walton selbst verfasst. 

Während er mitten in der Komposition seiner zweiten Oper steckte, wurde bei 

Walton im Dezember 1965 Lungenkrebs diagnostiziert, was nicht verwunderlich 

ist, da er ein starker Raucher war.  Nach einer schwierigen Operation im Januar 

1966 in London reiste Walton nach Ischia zurück und nahm die Arbeit an The 

Bear wieder auf, setzte sie bis zum Rest des Jahres 1966 fort und schaffte es, 

das Werk am 30. April 1967 zu beenden, wie er Paul Dehn schrieb: "Finished 

with B.B., not what you think. [He meant Bloody Bear.] I don’t know what to think 

of it. It has taken far longer than necessary."17 Bei der Premiere am 12. Juli in 

London wurde die Einakter-Oper herzlich aufgenommen und vom Kritiker Andrew 

Porter als "one of the strongest and most brilliant things Walton wrote"18 

beschrieben. 

Seine nächste Komposition, die vom New York Philharmonic Orchestra zum 125. 

Jubiläum in Auftrag gegeben wurde, war Capriccio Burlesco. Ursprünglich als 

Philharmonic Overture NY '68 betitelt, arbeitete Walton ab Mai 1968 an der 

endgültigen Version und vollendete sie am 5. September desselben Jahres. Die 

Uraufführung fand am 7. Dezember in der neuen Philharmonic Hall im Lincoln 

Center statt, die seit 2022 als David Geffen Hall bekannt ist. 

Am 9. September 1968 schrieb Walton an Benjamin Britten und bat um Erlaubnis, 

Variationen über das Thema des dritten Satzes seines Klavierkonzerts zu 

komponieren. Das Stück wurde für das San Francisco Orchestra von dessen 

Wohltäter, dem Wissenschaftler Dr. Ralph Dorfman, zum Gedenken an seine 

Frau in Auftrag gegeben. 

 
17 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 232 – "Fertig mit B.B., nicht das, was du denkst. [Er 
meinte Bloody Bear.] Ich weiß nicht, was ich davon halten soll. Es hat viel länger gedauert, als es 
nötig gewesen wäre."  – www.chatgpt.com Übersetzung 
18 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 232 – “ eines der kraftvollsten und brillantesten Werke, 
die Walton geschrieben hat.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
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Brittens Klavierkonzert wurde 1938 geschrieben, doch einige Jahre später, 1945, 

führte er eine Passacaglia ein – eine Form, die er besonders schätzte – anstelle 

des ursprünglichen langsamen Satzes. Mit Brittens Zustimmung erhielt Walton 

die Gelegenheit, das erfolgreiche Experiment seiner Hindemith-Variationen zu 

wiederholen und vollendete sein neues Werk mit dem Titel Improvisations on an 

Impromptu of Benjamin Britten Ende 1969. Die Uraufführung fand am 14. Januar 

1970 in San Francisco unter der Leitung von Josef Krips statt. 

Die Five Bagatellen, Waltons nächste Komposition, wurden vom englischen 

Gitarristen Julian Bream in Auftrag gegeben und gehören zu seinen „most 

piquant and delightful miniatures“19. Sie wurden 1971 vollendet und dem 

Komponisten Malcolm Arnold gewidmet20. Im Jahr 1972 wurden sie beim Bath 

Festival erstmals als zusammenhängender Zyklus aufgeführt. 

Im Jahr von Waltons 70. Geburtstag wurde seine Musik durch zahlreiche 

Aufführungen und breite Anerkennung in den Medien gefeiert. Am Vorabend 

seines Geburtstags dirigierte André Previn ein Konzert des London Symphony 

Orchestra, bei dem Improvisations on an Impromptu of Benjamin Britten und 

Belshazzar’s Feast aufgeführt wurden. Walton selbst übernahm die Leitung 

seines Bratschenkonzerts, mit Yehudi Menuhin als Solist. 

Einen Tag später fand zu Waltons Geburtstag ein festliches Abendessen statt, an 

dem Königin Elizabeth, die Königinmutter, Lionel Tertis, Benjamin Britten und 

zahlreiche weitere bedeutende Persönlichkeiten des Jahrhunderts teilnahmen. 

In den folgenden Jahren widmete sich Walton der Überarbeitung seiner Werke 

und der Arbeit an seiner dritten Symphonie, die jedoch nicht wie erhofft 

voranschritt. In einem Brief an Alan Frank vom 5. November 1973 schrieb er: "I 

am having a bout of chronic depression and have destroyed what there was of S. 

3."21 

 
19 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 246 – „die reizvollsten und entzückendsten Miniaturen“ 
– www.chatgpt.com Übersetzung. 
20 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 246 – “The dedication is ‘To Malcom Arnold, with 
admiration and affection for his 50th birthday’”. – „Die Widmung lautet ‚Für Malcolm Arnold, mit 
Bewunderung und Zuneigung zu seinem 50. Geburtstag‘“ – www.chatgpt.com - Übersetzung. 
21 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 258 – „Ich leide unter chronischer Depression und 
habe alles, was von S. 3 noch übrig war, zerstört.“ – www.chatgpt.com Übersetzung. 
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Im Januar 1974 nahm er die Arbeit an seiner dritten Sinfonie wieder auf, die er 

später, 1976, abbrach. Er fand das Komponieren nun "increasingly difficult and 

arduous"22. Es gelang ihm, einige kurze Fanfaren zu schreiben, von denen eine, 

die Roaring Fanfare, zur Einweihung der neuen Löwenterrassen im Londoner 

Zoo gespielt wurde.  

In einem Interview für die Times im Jahr 1976 sprach Walton über seine aktuellen 

Schwierigkeiten: "When you reach 70 everything seems to go downhill. I've had 

another symphony in mind for some time but I haven't yet put down very much 

on paper...another idea I have is for a clarinet concerto..."23. Er räumte weiterhin 

ein: "Composing has never come easily to me, and the older I get the more 

difficult it seems to become."24 

Ende desselben Jahres, 1976, erkrankte er schwer aufgrund einer 

eingeschränkten zerebralen Durchblutung. Nach der richtigen Behandlung 

erholte er sich und komponierte Antiphon, basierend auf dem Text Let all the 

world in every corner sing von George Herbert. Diese Hymne für Chor, Orgel und 

Blechbläser wurde erstmals am 20. November 1977 aufgeführt.  

Er komponierte außerdem das Weihnachtslied King Herod and the Cock für das 

King’s College in Cambridge, das am Heiligabend beim Festival of Nine Lessons 

and Carols aufgeführt wurde. 

 

2.4 Das Finale 
 

In den nächsten Jahren verschlechterte sich Waltons Gesundheitszustand. 

Aufgrund seines schwindenden Wohlbefindens fiel ihm das Komponieren 

zunehmend schwerer, und er verlor jede Motivation. Die Gestalt seiner Dritten 

Symphonie formte sich in seinem Geist, doch er fühlte sich unfähig, sie zu Papier 

 
22 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 266 – „zunehmend schwierig und beschwerlich.“ – 
www.chatgpt.com Übersetzung. 
23 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 266-267 – "Wenn man 70 wird, scheint alles bergab 
zu gehen. Ich habe schon seit einiger Zeit eine weitere Sinfonie im Kopf, aber ich habe noch nicht 
viel davon zu Papier gebracht... Eine weitere Idee, die ich habe, ist ein Klarinettenkonzert..." – 
www.chatgpt.com Übersetzung. 
24 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 267 – „Das Komponieren ist mir nie leichtgefallen, und 
je älter ich werde, desto schwieriger scheint es zu werden.“ – www.chatgpt.com Übersetzung. 
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zu bringen. Trotz Schwierigkeiten gelang es ihm, 1979 eine Fanfare für zwölf 

Trompeter zu komponieren, die zunächst den Titel Salute to Sir Robert Mayer on 

His 100th Birthday trug und später unter dem Namen Introduction to the National 

Anthem veröffentlicht wurde. 

Im Jahr 1981 präsentierte der britische Filmregisseur und Autor Tony Palmer ein 

intimes und aufschlussreiches Porträt von Walton. Die Dokumentation wurde auf 

Ischia, in Waltons Wohnhaus gedreht und umfasst sowohl Archivmaterial als 

auch ein ausführliches Interview mit Walton selbst. 

Im Februar 1981 vollendete er die Passacaglia für Solo-Cello, die er für Mstislav 

Rostropovich komponiert hatte, ein Werk, das Walton selbst als nicht hinreichend 

für eine öffentliche Aufführung erachtete. Auf Wunsch Rostropovichs, der 1977 

zum Chefdirigenten des National Symphony Orchestra in Washington ernannt 

worden war, schuf er ein weiteres Werk, diesmal ein Orchesterstück mit dem Titel 

Prologo e Fantasia, das am 20. Februar 1982 in London uraufgeführt wurde. 

Prologo e Fantasia war das letzte Werk, das Walton komponierte. 

Am 16. März desselben Jahres brachte Rostropovich die Passacaglia im 

Rahmen eines Konzerts des London Philharmonic Orchestra in der Royal 

Festival Hall in London zur Uraufführung. Zudem spielte er das Werk als 

musikalische Hommage anlässlich des achtzigsten Geburtstags des 

Komponisten bei einem der Konzerte zu Waltons Ehren im neuen Barbican 

Centre, in der Royal Festival Hall und in der Westminster Abbey. 

Er kehrte Ende April 1982 nach Ischia zurück, wo sich sein Gesundheitszustand 

weiter verschlechterte. Ein Jahr später, am frühen Morgen des 8. März 1983, 

verstarb er in seinem Haus in den Armen seiner Frau Susana. 

Er hinterlässt ein Vermächtnis wunderbarer Musik, der er siebenundsechzig 

Jahre seines Lebens gewidmet hat. Obwohl er sein eigener strengster Kritiker 

war und sich an den höchsten Maßstäben maß, verstärkte äußere Kritik nur seine 

Unsicherheiten und Selbstzweifel. Mit der Zeit fühlte er sich dadurch kreativ 

erschöpft, was ihn gegen Ende seines Lebens zu folgender Reflexion 

veranlasste: “I think I could have done it better than I have done. I’m a 

disappointment to myself, if you really want to know. I don’t say that the works 
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are disappointing, but I could have done it better if I’d thought about it. Rather 

sad, really.”25 

Die musikwissenschaftliche Kritik an seinem Werk lässt sich im Allgemeinen in 

zwei Phasen unterteilen: die Zeit vor 1940 und die Zeit nach 1945. Seine früheren 

Werke, populärer und melodisch sowie harmonisch zugänglicher, stehen im 

Kontrast zu den späteren Kompositionen, die eine deutliche Veränderung im 

Tonfall und eine reife Synthese von Stimmung und Emotion zeigen. Sein 

unverkennbarer Stil, im Kern konservativ und tief in klassischen Modellen 

verwurzelt, bleibt dennoch ein zentrales Merkmal seines Schaffens. 

 
25 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 286 – „Ich glaube, ich hätte es besser machen können, 
als ich es getan habe. Wenn Sie es wirklich wissen wollen, ich bin eine Enttäuschung für mich 
selbst. Ich sage nicht, dass die Werke enttäuschend sind, aber ich hätte es besser machen 
können, wenn ich anders darüber nachgedacht hätte. Ziemlich traurig, ehrlich gesagt.“ – 
www.chatgpt.com Übersetzung 
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3 DAS VIOLAKONZERT 
 

3.1 Von der Eingebung zum Meisterwerk - Ein Überblick über 
das Werk 

 

Es war die einfühlsame Empfehlung des englischen Dirigenten Sir Thomas 

Beecham, die den erst 26-jährigen William Walton dazu bewog, ein 

Bratschenkonzert für den renommierten Bratschisten Lionel Tertis zu 

komponieren. 

Er begann im Winter 1928 mit der Arbeit an seinem Bratschenkonzert, während 

er mit seinem Freund Osbert Sitwell, Amalfi in Italien besuchte. 

Seine Hauptinspirationen bei dieser Komposition waren Paul Hindemiths 

Kammermusik Nr. 5 für Bratsche und großes Kammerorchester sowie Sergei 

Prokofjews Erstes Violinkonzert, das: „shows a similar scheme of movements 

and the device of returning to the opening material in the closing pages“.26 

Eine Ähnlichkeit mit Elgars Cellokonzert zeigt sich in der Struktur: es beginnt mit 

einem langsamen Satz, gefolgt von einem schnellen Scherzo und einem 

schweren Finale, das mit der Wiederaufnahme des Hauptthemas des ersten 

Satzes endet, diesmal in einer tief empfundenen Stimmung. 

Das Konzert trägt die Widmung „To Christabel“ und bezieht sich auf Christabel 

McLaren, die Ehefrau von Henry McLaren und spätere Lady Aberconway, zu der 

Walton eine gegenseitige Anziehung empfand, mit der ihn jedoch zeitlebens nur 

eine freundschaftliche Beziehung verband. 

Als das Konzert 1929 vollendet wurde, hatte die Bratsche dank des renommierten 

Bratschisten Lionel Tertis, ihren Aufstieg zu einem anerkannten Soloinstrument 

begonnen. Walton brachte daher das Violakonzert nach London, mit der Absicht, 

es dem englischen Bratschisten zu übergeben. Dieser lehnte jedoch die 

Gelegenheit zur Uraufführung ab und sandte die Partitur per Post an Walton 

zurück. In seiner Autobiografie My Viola and I erklärt Tertis, dass er zu dieser Zeit 

 
26 Walton, William – Viola Concerto – Study Score. Edited by Christopher Wellington, Oxford 
University Press 2014, Preface. – „weist eine ähnliche Satzstruktur auf und nutzt das Mittel der 
Rückkehr zum Eröffnungsmaterial in den Schlussseiten.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
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gesundheitlich angeschlagen war, gibt jedoch auch zu, dass er Waltons 

Kompositionsstil zunächst nicht zu schätzen wusste. 

Ursprünglich bereit, das Violakonzert in ein Violinkonzert umzuarbeiten, wurde 

Walton später von Edward Clark, der zu dieser Zeit bei der BBC tätig war, davon 

überzeugt, die Uraufführung Paul Hindemith anzubieten, der gerade seine 

Karriere als Solobratschist begann. 

Die Uraufführung fand am 3. Oktober 1929 im Rahmen eines 

Promenadenkonzerts in der Queen’s Hall statt, mit Paul Hindemith als Solist und 

William Walton am Pult des Henry Wood Symphony Orchestra.  

Die Uraufführung war ein großer Erfolg, hinterließ einen tiefen Eindruck beim 

Publikum und wurde sowohl von der Kritik als auch von Lionel Tertis anerkannt, 

der an diesem Abend im Publikum saß und später an Walton schrieb, dass er 

sich für seine frühere Ablehnung des Konzerts entschuldige und versprach, es in 

Zukunft aufzuführen. 

Tertis spielte das Konzert etwa dreißig Mal, darunter die berühmte erste 

Aufführung in Schottland, die im Dezember 1932 in Edinburgh unter der Leitung 

von Adrian Boult stattfand. Der Applaus am Ende war so langanhaltend, dass das 

Konzert als Zugabe erneut gespielt wurde. Tertis erwähnt in seiner Autobiografie: 

„after the second performance I realized that conductor and orchestra had 

brought about a unique experience in the history of programme performance – a 

whole lengthy concerto as an encore. And nothing was thrown at us! The 

audience listened intently and vigorously applauded the second performance.”27 

Im Jahr 1961 entschied sich Walton, das Violakonzert neu zu orchestrieren, und 

schrieb am 16. Oktober an die Oxford University Press: “It is, I think, an 

improvement on the old version, particularly as regards clarity and definition. The 

music is the same and the solo part unaltered save for an odd 8ve higher here 

 
27 Tertis, Lionel: My Viola and I, S. 71 – „nach der zweiten Aufführung wurde mir bewusst, dass 
Dirigent und Orchester ein einzigartiges Ereignis in der Geschichte der Konzertaufführungen 
geschaffen hatten – ein komplettes, umfangreiches Konzert als Zugabe. Und niemand warf etwas 
nach uns! Das Publikum hörte gespannt zu und applaudierte auch der zweiten Darbietung 
begeistert.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
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and there – mostly culled from W.P. [William Primrose’s] performance.”28 Die 

überarbeitete Fassung wurde am 18. Januar 1962 in der Royal Festival Hall in 

London uraufgeführt, mit John Coulling als Solist und Malcolm Sargent am Pult 

des London Philharmonic Orchestra. Die Veröffentlichung folgte im März 1964. 

 

3.1.1 Struktur 
 

Das Violakonzert ist in drei Sätze gegliedert: 

 

I. Andante comodo 
II. Vivo, e molto preciso 
III. Allegro moderato 

 

Der erste Satz, Andante comodo, ist der langsame Satz des Konzerts, im 

Gegensatz zu den meisten Konzerten, bei denen der langsame Teil der zweite 

ist, und hat die Form einer Sonate. Er enthält zwei ausdrucksstarke, schnellere 

Ausbrüche, die den langsamen Verlauf des Satzes unterbrechen. Die Reprise 

bringt das Eröffnungsthema, diesmal gespielt von Oboe und Flöte, mit der Solo-

Bratsche obbligato im Kontrapunkt.  

Der zweite Satz, Vivo, e molto preciso, ist ein kurzer, energiegeladener Satz mit 

scherzhaftem Charakter und in Rondoform geschrieben. Walton verwendete 

rhythmische Figuren, die zwischen der Solo-Bratsche und dem Orchester hin- 

und herwechseln und die Melodien mit plötzlichen Akzenten unterbrechen, 

wodurch die Energie bis zum Ende aufrechterhalten wird.  

Der letzte Satz, Allegro moderato, enthält fugale Elemente im Fagott-Thema. 

Nach einem Höhepunkt, den das Orchester erreicht, während der Solist 

schweigt, kehrt er zum Eröffnungsthema des Konzerts zurück, wobei die 

 
28 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 51, 52 – „Es ist, denke ich, eine Verbesserung 
gegenüber der alten Version, insbesondere was Klarheit und Definition betrifft. Die Musik ist 
dieselbe, und der Solopart bleibt unverändert, abgesehen von gelegentlichen Oktavierungen hier 
und da – meist inspiriert von W. P. [William Primroses] Interpretation.“ – www.chatgpt.com 
Übersetzung 
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Hauptmelodie nun als Begleitung dient. Der dritte Satz ist in einer freien 

Sonatenform geschrieben. 

 

3.1.2 Orchestrierung und Dauer 
 

Es gibt zwei verschiedene Orchestrierungen des Violakonzerts: die originale 

Orchestrierung von 1929 und die überarbeitete Version von 1962, in der er die 

Holzbläser von dreifacher auf doppelte Besetzung reduzierte, eine Trompete und 

die Tuba wegließ und eine Harfe hinzufügte. 

 

Die Orchestrierung von 1929 umfasst: 

Soloinstrument: Viola 

Holzbläser: Piccolo, 2 Flöten, 2 Oboen, Englischhorn, 2 Klarinetten, 
Bassklarinette, 2 Fagotte, Kontrafagott 

Blechbläser: 4 Hörner, 3 Trompeten, 3 Posaunen, Tuba 

Schlagwerk: Pauken 

Streicher 

 

Die Orchestrierung von 1962 umfasst: 

Soloinstrument: Viola 

Holzbläser: 2 Flöten (die zweite auch Piccolo), Oboe, Englischhorn, 2 
Klarinetten (die zweite auch Bassklarinette), 2 Fagotte 

Blechbläser: 4 Hörner, 2 Trompeten, 3 Posaunen 

Schlagwerk: Pauken 

Harfe 

Streicher (8/6/6/4/4) 

 

Dauer: ca. 23-25 Minuten 
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3.2 Aufnahmen des Konzerts unter Waltons Dirigat - ein 

zeitgeschichtlicher Überblick 

 

Dank bedeutender Fortschritte in der Spieltechnik, der Anleitung herausragender 

Pädagogen, außergewöhnlicher musikalischer Begabungen und eines 

aufgeschlossenen Publikums gilt die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts als das 

„Goldene Zeitalter“ des Violinspiels. In dieser Zeit traten zahlreiche 

bemerkenswerte Geiger wie Jascha Heifetz, Nathan Milstein, Fritz Kreisler, David 

Oistrach und Yehudi Menuhin auf die internationale Bühne. Die bedeutendsten 

Bratschisten dieser Epoche waren ursprünglich Geiger und teilten dieselbe Kunst 

des Spiels auf Streichinstrumenten, die sich durch interpretative 

Eigenständigkeit, musikalischen Selbstausdruck und Originalität auszeichnete. 

Auf der Suche nach individueller Ausdruckskraft hatten die Solisten die Freiheit, 

die ursprünglichen Notationen zu verändern oder ihre persönliche Stilistik und 

Virtuosität in die Interpretation einfließen zu lassen. Folglich sind die 

herausragendsten Solisten dieser Epoche klar erkennbar und weitaus prägender 

als die meisten ihrer Nachfolger. Im Vergleich dazu haben heutige Standards, wie 

die uneingeschränkte Werktreue und das Bewusstsein für epochenspezifische 

Aufführungspraxen, höchste Priorität. 

Walton selbst nahm das Konzert dreimal als Dirigent auf. Die ersten beiden 

Aufnahmen wurden mit der originalen Orchestrierung von 1929 gemacht, mit 

Frederick Riddle und dem London Symphony Orchestra im Jahr 1937 sowie 

William Primrose mit dem Philharmonia Orchestra im Jahr 1946.  

Die dritte und letzte Aufnahme unter seiner Leitung stammt aus dem Jahr 1968, 

mit Yehudi Menuhin und dem New Philharmonia Orchestra, und bedient sich der 

Orchestrierung von 1962. 

Jede Aufnahme hebt charakteristische Technikelemente des Solisten hervor und 

gewährt einen einzigartigen und tiefgehenden Einblick in das musikalische 

Umfeld jener Zeit sowie in seine individuelle musikalische Identität, kreative 

Ausdrucksweise und interpretatorische Herangehensweise. 
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3.2.1 Frederick Riddle mit dem Londoner Symphonieorchester - 
1937 

 

Nachdem Lionel Tertis das Konzert einem breiten Publikum bekannt gemacht 

hatte, entschied sich das britische Plattenlabel Decca Records (auch DECCA 

geschrieben) im Jahr 1937 für eine Aufnahme. Da Tertis zu diesem Zeitpunkt 

aufgrund einer Fibrositis im rechten Arm bereits im Ruhestand war, empfahl er 

nur zehn Tage vor Beginn der Aufnahme den erst 25-jährigen Frederick Riddle, 

Solobratschisten des London Symphony Orchestra, als Solisten. 

Riddles Interpretation des Konzerts gehörte zu Waltons Favoriten. Er schätzte 

sie so sehr, dass er Riddles kleinere Überarbeitungen der Solo-Stimme in die 

offizielle Ausgabe des Werks bei der Oxford University Press übernahm: „When 

Frederick Riddle played the work for the first recording he devised different 

phrasings and bowings – without changing the actual notes – and the composer 

found these new articulations an improvement. He therefore asked Riddle to 

submit his edition of the solo Part to OUP for publication, and this version was 

put on sale with the piano reduction in 1938, though for some reason Riddle’s 

name was not credited.”29 

Trotz der technologischen Einschränkungen der ersten Aufnahme des Viola-

Konzerts bleiben Riddles präzise Intonation und Technik deutlich erkennbar. 

Den Anfang des Konzerts gestaltet Riddle in einem äußerst intimen Charakter, 

wobei er durchgehendes Legato, gebundene Striche sowie ein kontinuierliches, 

relativ enges Vibrato verwendet und den Fokus deutlich auf die Phrasierung legt. 

Im gesamten ersten Satz bewegen sich Riddles Tempi eher im langsameren 

Bereich. Obwohl Riddle die technischen Anforderungen souverän meistert, wird 

in einigen Passagen ein Mangel an klanglicher Tiefe deutlich, da sein Spiel von 

der Begleitung verdeckt wird. 

 
29 Walton, William – Viola Concerto – Study Score. Edited by Christopher Wellington, Oxford 
University Press 2014, Preface. – „Als Frederick Riddle das Werk für die erste Aufnahme spielte, 
entwickelte er unterschiedliche Phrasierungen und Stricharten – ohne die eigentlichen Noten zu 
verändern – und der Komponist empfand diese neuen Artikulationen als Verbesserung. Daher 
bat er Riddle, seine Ausgabe des Soloparts beim Oxford University Press zur Veröffentlichung 
einzureichen, und diese Version wurde 1938 zusammen mit dem Klavierauszug veröffentlicht, 
obwohl Riddles Name aus irgendeinem Grund nicht genannt wurde.“ – www.chatgpt.com 
Übersetzung 
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Obwohl in der ersten Orchestrierung des Konzerts das Tempo des zweiten 

Satzes mit 116 pro Viertelnote angegeben ist, wählt Riddle ein schnelleres Tempo 

und setzt die Viertelnote auf 135. Später, in der Version des Konzerts von 1962, 

erhält der zweite Satz die Tempobezeichnung von 144-152 pro Viertelnote. 

Riddles Intonation ist im zweiten Satz weniger stabil, aber er meistert die 

schwierigen Passagen bequem und beachtet Waltons Markierungen in der 

Partitur. 

Wie vom Komponisten vorgesehen, wird der dritte Satz mit einem Tempo von 86 

pro Halbenote ausgeführt. In der Revision der Partitur von 1962 wurde die 

Tempobezeichnung auf 76 pro Halbenote herabgesetzt. Bei einem Tempo von 86 

pro Halbenote zählt die Riddles Aufnahme zu den schnellsten überhaupt und 

sorgt im Beginn des dritten Satzes für ein Gefühl von Unsicherheit. 

Ein exemplarisches Beispiel für historische Aufführungspraxis ist in Takt 50 zu 

hören, wo die Klarinetten, um eine parlando-ähnliche Qualität zu erreichen, die 

Freiheit nutzen, die Länge der Achtelnoten auf den dritten und vierten Schlägen 

zu variieren, wobei jede Note mit unterschiedlicher Dauer gespielt wird. Diese 

Form der rhythmischen Abweichung zu agogischen Zwecken, die nicht in der 

Partitur notiert ist, ist typisch für die romantische Aufführungspraxis und findet in 

der heutigen Interpretation kaum noch Anwendung. 

Zusammenfassend stellt die erste Aufnahme des Viola-Konzerts mit Frederick 

Riddle als Solisten eine der bedeutendsten Aufnahmen dar und bietet den 

Zuhörern einen wertvollen Einblick in die romantische Aufführungspraxis jener 

Zeit. Riddles Interpretation ist herausragend und hinterlässt einen nachhaltigen 

Eindruck auf das Werk, insbesondere durch seinen markanten Einsatz von 

Portamento, das kontinuierlich schnelle Vibrato sowie seinen charakteristischen, 

steifen Ton, der nur selten variiert. 

 

3.2.2 William Primrose mit dem Philharmonia Orchester – 1946 
 

William Primrose, geboren am 23. August 1904 in Glasgow, Schottland, gilt als 

einer der bedeutendsten Bratschisten des 20. Jahrhunderts. Ursprünglich als 
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Geiger ausgebildet, wandte er sich auf Anraten seines Lehrers, des 

renommierten Geigers und Komponisten Eugène Ysaÿe, der Bratsche zu. 

Primrose begann seine Karriere als Bratschist im Streichquartett, als Mitglied des 

renommierten London String Quartet. Im Jahr 1937 trat er dem NBC Symphony 

Orchestra bei. Drei Jahre später, 1940, verließ er das Orchester, um eine 

Solokarriere als Bratschist zu verfolgen. Parallel dazu blieb er der Kammermusik 

weiterhin verbunden. 

William Primrose nahm William Waltons Bratschenkonzert zwei Mal auf. Die erste 

Aufnahme entstand im Jahr 1946 mit dem Philharmonia Orchestra unter der 

Leitung des Komponisten William Walton selbst. Die zweite Aufnahme folgte 

1954 mit dem Royal Philharmonic Orchestra, dirigiert von Sir Malcolm Sargent. 

Zu Beginn des Konzerts verwendet William Primrose nur wenige gebundene 

Noten, wodurch die Individualität und Ausdruckskraft jedes Tons besonders 

betont wird. Sein Anfangstempo liegt leicht über der Angabe in der Partitur: die 

punktierte Viertelnote ist mit 52 angegeben, er spielt sie jedoch mit 55. 

Sein Klang ist offen und expressiv, von einem Gefühl der Autorität getragen, 

wodurch jeder Ton einen individuellen Charakter erhält. Er nimmt deutlich mehr 

Freiheiten als Riddle, indem er die ursprünglichen Bögen, Akzente und 

Notenlängen verändert, um sich auszudrücken, und verdeutlicht somit erneut die 

weitreichende Freiheit, die dem Solisten in der Aufführungspraxis der Romantik 

zugestanden wurde. 

Primrose zeigt seine außergewöhnliche Virtuosität im zweiten Satz des Konzerts, 

in dem er mit einem Tempo von 154 pro Viertelnote spielt, dem schnellsten 

Tempo, das je aufgenommen wurde. Obwohl die Aufführung mit einem solchen 

Tempo die Virtuosität des Solisten zur Geltung bringt, ist fraglich, inwieweit dieser 

unruhige Ansatz tatsächlich zur Musik selbst beiträgt: „The movement begins to 

sound like a fast race just for the sake of speed itself, instead of the playful but 

significant interplay of musical ideas that Walton created. This represents, in the 
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spirit of the times in which it was recorded, a performer's demonstration of 

virtuosic technique above all other considerations.”30 

Der dritte Satz beginnt etwas schneller als im Notentext angegeben, mit einem 

Tempo von 86 pro halben Schlag. Er erstaunt mit seiner auffälligen Phrasierung 

und dem Dialog mit dem Orchester, insbesondere mit den Holzbläsern. Es gibt 

jedoch zwei bemerkenswerte Fehler, die nach modernen Aufnahme-Standards 

nicht akzeptiert würden. Der erste Fehler tritt in Takt 89 auf, wo er das B eine 

Viertelnote später spielt, und der zweite Fehler ist in Takt 275, wo das Cis 

verstimmt klingt. 

Da die romantische Tradition Individualität und Originalität höher bewertete als 

technische Perfektion, waren diese Fehler für das Publikum vermutlich nicht von 

großer Bedeutung. Daher ist anzunehmen, dass sie nicht als schwerwiegend 

genug galten, um eine Veröffentlichung der Aufnahme zu verhindern. 

 

3.2.3 Yehudi Menuhin mit dem New Philharmonia Orchestra – 
1968 

 

Die technischen Ähnlichkeiten zwischen Bratsche und Violine haben viele Geiger 

veranlasst, sich temporär der Bratsche zuzuwenden. Im frühen 20. Jahrhundert 

zeigte sich dieser Trend besonders in der Kammermusik. 

Yehudi Menuhin, geboren am 22. April 1916 in New York, zählt zu den 

herausragendsten Violinisten des 20. Jahrhunderts und war bekannt für seine 

kontinuierliche Suche nach Innovation. 1968 wurde er der erste Geiger, der 

William Waltons Viola Concerto und Violinkonzert auf derselben Aufnahme 

vereinte. 

 
30 Milisavljevic, Milan – The Evolution of Viola Playing as Heard in Recordings of William Walton’s 
Viola Concerto, Doctor of Musical Arts Thesis, Rice University, Houston, Texas, April 2011 – „Das 
Satz beginnt, wie ein schnelles Rennen zu klingen, das nur um der Geschwindigkeit willen 
gespielt wird, anstatt das verspielte, aber bedeutungsvolle Zusammenspiel musikalischer Ideen, 
das Walton geschaffen hat, zu vermitteln. Dies stellt, im Geist der Zeit, in der es aufgenommen 
wurde, eine Demonstration der virtuosen Technik des Interpreten über alle anderen 
Überlegungen dar.“ – www.chatgpt.com Übersetzung 
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Die für diese Aufnahme gewählte Orchestrierung entspricht der Fassung von 

1962. Menuhin eröffnet den ersten Satz in einem vergleichsweise langsamen 

Tempo von 39 pro punktierte Viertelnote. 

Das Publikum ist beeindruckt von seinem schnellen, charakteristischen Vibrato. 

Während dieses Vibrato auf der Violine den Klang verstärken kann, widerspricht 

es auf der Viola den Anforderungen des Instruments. Auch wenn Menuhin die 

technischen Herausforderungen durchaus souverän meistert, mindert der 

Mangel an Klangfarben die Gesamtqualität seiner Interpretation. 

Menuhin spielt den zweiten Satz in einem langsameren Tempo, wie in der Partitur 

angegeben, mit 124 Schlägen pro Viertelnote. Er setzt eine Vielzahl von 

Artikulationen mit seinem linken Arm ein, doch aufgrund von Problemen mit 

seinem rechten Arm, die bereits in seiner jungen Erwachsenenzeit begannen, 

fehlt ihm die notwendige Prägnanz im Klang. Diese Einschränkung kann er nicht 

ausreichend kompensieren, wodurch er die verspielte Virtuosität, die der Satz 

verlangt, nicht vollständig zur Geltung bringen kann. 

Das Finale beginnt mit einem Tempo von 84 pro Halbenote. Das schnellere 

Tempo im dritten Satz lässt Menuhins Interpretation unruhig wirken und steht im 

Widerspruch zu der inneren Gelassenheit, die die Musik in diesem Satz eigentlich 

verlangt. 

Menuhin spielt einen ausdrucksstarken Epilog, das der an die Virtuosität seiner 

früheren Jahre erinnert. Trotz seiner außergewöhnlichen Fähigkeiten als Geiger 

und der Begleitung eines äußerst fähigen Orchesters unter der Leitung des 

Komponisten selbst, gelingt es ihm nicht die Tiefe und Klangfarbe zu erreichen, 

die den charakteristischen Klang der Viola ausmachen.  
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4 ZUSAMMENFASSUNG 
 

William Waltons wesentliche Rolle in der Entwicklung der Viola-Literatur lässt 

sich nicht leugnen. Als eines der ersten bedeutenden Bratschenkonzerte der 

Moderne leistete sein Viola Concerto einen wesentlichen Beitrag zur Erweiterung 

des Repertoires. Gemeinsam mit Béla Bartóks unvollendetem Bratschenkonzert 

und Paul Hindemiths Der Schwanendreher zählt es zu den zentralen Werken der 

Bratschenliteratur. Sein innovativer Stil, seine klangliche Tiefe und seine 

virtuosen Anforderungen haben es zu einem festen Bestandteil des 

Konzertrepertoires gemacht und seinen Stellenwert in der Musikgeschichte 

nachhaltig gefestigt. 

Waltons andere Kompositionen, wie Orchesterwerke, gehören bis heute zum 

festen Bestandteil der Programme führender Orchester, seine Filmmusiken 

zeichnen sich durch charakteristische Ausdruckskraft aus, und mit Façade schuf 

er ein einzigartiges Werk zwischen Musik und literarischer Rezitation. Darüber 

hinaus schuf Walton zahlreiche bedeutende Werke für zeremonielle Anlässe und 

hinterließ ein musikalisches Erbe, das auch heute noch einen bedeutenden 

Einfluss auf die Musiklandschaft ausübt. 

Abschließend lässt sich nach der ausführlichen Analyse von Waltons Leben und 

Werk in dieser Arbeit, unter Berücksichtigung des persönlichen und historischen 

Kontextes, in dem er das Viola-Konzert komponierte, feststellen, dass er eine 

zentrale Figur in der Musikgeschichte darstellt. 

Diese Arbeit stellt Waltons Violakonzert als einen Meilenstein im Repertoire der 

Viola vor. Ein Werk, das sich nicht auf eine einfache Analyse reduzieren lässt, 

sondern in seiner vollen Tiefe mit Verstand, Herz und Seele erlebt werden muss. 

Walton übertrifft sich selbst als Komponist, indem er einem Instrument, das auf 

der Solobühne oft zu wenig Beachtung fand, eine außergewöhnliche und 

ausdrucksstarke Stimme verleiht. 

Auf der anderen Seite, „He remains, as a man, an enigma.”31  

 
31 Kennedy, Michael: Portrait of Walton, S. 289 – „Bleibt er als Mensch ein Rätsel.“ – 
www.chatgpt.com Übersetzung 
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